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änden weit mehr un die Wagſchale fallen Allerdings 90 Referent die Au  —
ſchaltung 68 Jus publicum für weniger gut. Hier behält Schrörs un ſeinen
„Gedanken Über zeitgemäße Erziehung und Bildung der Geiſtlichen“ Recht Vgl
Seite 237 Das darf ausgeſprochen werden,  10 ſo el 5 dort, „daß dem
Verhältniſſe von Kirche und Staat

＋7 nach der prinzipiellen Seite eine erh
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden muß Grundſätze, die em Alteren

＋ Klerus ins
lut übergegangen waren, ſcheinen unter dem Mondlichte der Friedensära
verblaſſen.“ Das gleiche betont P. Hammerſtein imn i  nem klaſſiſchen Werke
„De 6cclesia 61 tatu“ Ergänzen möchte ich Schrörs noch dahia, daß ins
beſondere auch die geſchi Entwicklung des Verhältniſſes zwiſchen Kirche
und Staat ſtärker denn e berückſichtigt 3u werden verdient. Die Behandlung
der genannten Materie un der Ekkleſiaſtik kann der juridiſchen Seite dieſer ſo
tief ns öffentliche Leben einſchneidenden Prinzipienfrage nicht hinreichend gerecht
erden Sehr 3u begrüßen iſt die ausgiehige Verwendung der neueſten kirch
lichen Erläſſe. So ehn ſich B das Kapitel Üüber die römiſche Rurie ganz Qn
die Beſtimmungen der Konſtitution „Sapienti Consilios 2  9 Juni — 1908 an.

In Anbetracht einer bevorſtehenden Reorganiſation der kirchlichen Gerichtsbarkeit
begnügt ſich der Verfaſſer mit der Wiedergabe und Interpretation der In
ſtruktion der Congregatio ELpiscoporum et Regularium 7 Juni 1880
über das kir Disziplinar-— und Kriminalverfahren Geiſtliche.
Beſonderes Lob verdient au das Mu des Bandes angehängte Autoren⸗
verzeichnis. Die Sprache iſt infach und leicht verſtändlich, dabei ſehr edel
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Die Proſkription der Schriften ieland durch Dekret der Index-Kon—
gregation vom Jänner 1911 hat vorliegende Schrift neuerdings un den Vorder
grun des Intereſſes gerückt. Die Veranlaſſung threm Entſtehen gab 10
feland  8 er  E echtfertigung  rift „Die Schrift Mensa und Contessio und

Emil Dorfſ un Innsbru
In dem Abſchnitt: „Vom² der chriſtlichen Urzeit“ werden mn direktem

egenſatz Wieland der heilige Ignatius und der heilige Paulus (13 Kap
Hebr.) Als Kronzeugen für die Exiſtenz eines chriſtlichen materiellen Altars gegen⸗
ÜUber dem ſcheinbaren Widerſpruch mancher altchriſtlichen Apologeten (3 ArypO-
bius, Origenes, Minucius Felix geltend gemacht. tlelan ogmatiſche Ent⸗
gleiſungen kommen uim ſchnitt: „Das chriſtliche Opfer n den Anſchauungen
von einſt und jetzt“ zur Sprache Dorſch legt hier unumſtößlich dar, Ote eln
Gegner trotz der Betonung des Opfercharakters der Euchariſtie U elne will
kürlich erdachte Terminologie des Opferbegriffs un diretten, kontradiktoriſchen
Widerſpruch mit dem Tridentinum und der chriſtlichen Urzeit Ate ſei Aber
auch Standpunkte der Geſchichtswiſſenſcha hat ſich Wieland eines ſchwer—
wiegenden Verſäumniſſes chuldig gemacht. Nicht zugkräftige, unantaſtbare Argu⸗
nente waren für ihn maßgebend, ſondern „Geſchmack und Tendenz“ Insbeſondere
rechnete Wieland bei zweifelhaften Stellen aus der Zeit der altchriſtlichen Apo⸗
logeten viel wenig mit der Möglichkeit einer Deutung Im traditionellen Sinne.
Nicht weniger ſchwer fallen un die agſchale die methodiſchen Ausſtellungen.
Wieland äßt Es, Dte Dor mit Recht nachweiſt, aMn dem weſentlichſten einer
geſunden Methode, nämlich der rechtmäßigen Würdigung des Quellenbefundes
und einer ſinn⸗ ud ſachgemäßen Wertung der Argumente ehlen. So ſehr Wieland
auf das itleid aAller Anſpruch hat ſeine riften gefährdeten jedenfalls
un bedenklichem Grade das koſtbarſte Glaubensgut der Kirche. Dorſch
war es, der dieſen „Waffengang im Dienſte der Wahrheit“ wie kein zweiter 3u
vollführen berufen war
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